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Für freche Mädchen und brave Jungs. Und umgekehrt natürlich auch!
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	Name:

	Luisa Sofia Quentin






	Rufname:

	Lu






	Alter:

	8






	Haarfarbe:

	Dunkelblond






	Augenfarbe:

	Grau






	Das mag Lu:

	Liam, Spaghetti, ihr Baumhaus






	Das mag Lu nicht:

	Leberwurst, Fenchel, Erbsen, Schule, die Farbe Rosarot, Laura






	Besonderes:

	Lu hat keinen Vater aber eine Katze namens Frau Büsi.
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	Name:

	Liam Alexander Fox






	Rufname:

	Liam






	Alter:

	8






	Haarfarbe:

	Blond






	Augenfarbe:

	Braun






	Das mag Liam:

	Lu, Star Wars, Chips, das Baumhaus






	Das mag Liam nicht:

	Blut, Spinnen und Krebse






	Besonderes:

	Liam hat vor vielen Dingen Angst.
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	Name:

	Miranda Quentin






	Rufname:

	Mama






	Alter:

	34… oder 43, Lu verwechselt das immer






	Haarfarbe:

	Dunkelblond mit grauen Stellen






	Augenfarbe:

	Grau wie Lu






	Das mag Mama:

	Rüschen und Schleifen, Regeln






	Das mag Mama nicht:

	Schlingen, Trampeln, wenn Frau Büsi in Lus Zimmer schläft






	Besonderes:

	Mama hat schrecklichen Bammel vor dem Zahnarzt.
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	Name:

	Eusebia Ringelhut






	Rufname:

	Frau Ringelhut






	Alter:

	Das weiß niemand so genau






	Haarfarbe:

	Braun und ein bisschen Grau






	Augenfarbe:

	Blau






	Das mag sie:

	Korrigieren, wenn man sauber schreibt, ihr Auto Fridolin






	Sie mag nicht:

	freche Schüler, wenn man ihr keine Antwort gibt, wenn Ramon prustet






	Besonderes:

	Frau Ringelhut ist sehr streng.








 




[image: ]









	Name:

	Ramon Augustin Braun






	Rufname:

	seine Freunde nennen ihn “Braun“






	Alter:

	8






	Haarfarbe:

	Braun






	Augenfarbe:

	Braun






	Das mag Ramon:

	Fiese Sprüche, Fußball, gemein sein






	Das mag er nicht:

	Lu, Liam, Mädchenkram, seinen zweiten Namen “Augustin“






	Besonderes:

	Ramons Vater ist sehr reich und denkt, mit Geld kann er alles regeln.
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	Name:

	Laura Cindy Kuhn






	Rufname:

	dumme Kuh(n)






	Alter:

	8






	Haarfarbe:

	Dunkelbraun






	Augenfarbe:

	Grün






	Das mag Laura:

	Lernen, die Beste sein, Frau Ringelhut






	Das mag sie nicht:

	Wenn sie einen Fehler macht, Schmutz






	Besonderes:

	Laura kann fast alles am besten und sie sieht zu allem Übel auch noch sehr hübsch aus.
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	Name:

	Elisabeth Quentin






	Rufname:

	Granny






	Alter:

	sehr, sehr, sehr uralt






	Haarfarbe:

	Weiß






	Augenfarbe:

	Grau






	Das mag Granny:

	Lu, Nähen, Kochen, Backen, Geheimnisse






	Das mag sie nicht:

	Altersheime






	Besonderes:

	Granny ist die Mutter von Lus Papa. Granny kennt viele Geheimnisse und glaubt an wundersame Sachen.








Lus Woche
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Es war an einem Dienstag, als Lu die Kiste fand.


Es war ein sonniger Tag und die milde Wärme des beginnenden Herbstes lockte bereits seit dem frühen Morgen und lud zum Spielen ein.


So vergingen die vier Schulstunden bis zum Mittag mal wieder quälend langsam. Mehr als einmal wurde Lu dabei ertappt wie sie, anstatt zu schreiben, rechnen oder lesen lieber aus dem Fenster sah und träumte.
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Es war aber auch wirklich eine Qual! Wen interessierte schon Schreiben, Rechnen und Lesen? Wo es draußen doch – gerade jetzt zu dieser Jahreszeit – so viel zu tun und zu entdecken gab?


Lu mochte die Schule nicht. Viel lieber spielte sie draußen, streifte durch den Wald oder versteckte sich im Baumhaus auf dem Apfelbaum in ihrem riesigen Garten.


Doch zum Glück war heute Dienstag. Denn am Dienstagnachmittag hatte Lu frei. Und zwar so richtig frei. Keine Schule. Kein Klavierunterricht. Kein Judo. Kein Abmachen zum Spielen. Lu liebte die Dienstage. Klar, natürlich mochte sie auch die Montage und die Freitage gern, denn sie ging gern zum Judotraining. Und die Mittwoche, wenn Liam mit ihr spielte. Und die Donnerstage, wenn Frau Moos sie in der Klavierstunde lobte, weil sie gut geübt hatte. Und natürlich die Samstage, wenn sie gar keine Schule hatte. Aber am allerliebsten hatte Lu die Dienstage. Denn am Dienstag hatte sie Zeit zum Spielen. Alleine spielen. Lu spielte gerne alleine.


Dass Lu nicht gern zur Schule ging, hieß aber keineswegs, dass Lu nicht klug war. Sie mochte es einfach nicht, im Klassenzimmer eingesperrt zu sein. So erledigte sie am Dienstag ihre Hausaufgaben immer besonders schnell, oft noch bevor sie an den Esstisch gerufen wurde. Und das Mittagessen schlang sie meistens blitzschnell hinunter.


„Wie ein Hund“, sagte Mama immer zu ihr. Und dann schaute sie Lu missbilligend an, so als ob Hunde nicht toll wären. Mama mochte es nicht, wenn Lu schlang. Es sei nicht gesund, meinte sie. Und es gehöre sich nicht für ein kleines Mädchen, so zu schlingen. Kleine Mädchen müssten anständig essen, sagte sie. Damit sie später, wenn sie junge Damen wären, wüssten, wie man sich benahm.


Dann rollte Lu immer mit den Augen, weil Mama sie in solchen Momenten furchtbar nervte.


Erstens war Lu nicht klein. Zweitens würde sie ganz bestimmt nie eine Dame werden. Bei dem bloßen Gedanken daran schauderte Lu. Und drittens wusste sie sehr wohl, wie man sich anständig benahm. Sie konnte das auch sehr gut, wenn es sein musste. Nur war das manchmal einfach nicht wichtig! Aber solche Dinge verstanden die Erwachsenen nicht. Erwachsene hatten für alles Regeln. Und das Problem war, dass sie meinten, diese Regeln müssten immer gelten. An jedem Tag. In jeder Minute. In jedem Augenblick. Aber Lu wusste, dass sich die Erwachsenen irrten. Es gab manchmal Tage oder Minuten oder Augenblicke, in denen gewisse Regeln nicht gelten konnten, weil etwas anderes in diesem Moment viel wichtiger war. Das wäre eigentlich ganz leicht zu kapieren. Aber Lu hatte gelernt, dass die Erwachsenen – besonders die ganz einfachen Dinge – oft nicht verstehen konnten… oder wollten.


So gab es zum Beispiel die Frühins-Bett-geh-Regel. Ja, bestimmt war es wichtig, dass man während der Woche früh ins Bett ging, wenn man zur Schule ging. Damit man am nächsten Tag ausgeruht war. Und damit man gesund blieb. Damit war Lu eigentlich völlig einverstanden. Aber nicht, wenn Granny zu Besuch war. Denn Granny war so selten da! Und mit Granny war es immer so lustig. Bestimmt war man deswegen nicht weniger gesund, wenn man an solchen Abenden ausnahmsweise länger wach blieb. Aber Mama sah das anders.


Oder die Sache mit der Katze. Mamas Regel war, dass Frau Büsi in ihrem Korb schlief. Der Korb stand im Keller. Mama sagte, wenn Frau Büsi im Keller in ihrem Korb schlief, konnte sie am frühen Morgen aufstehen wenn sie erwachte, ohne dass sie jemanden weckte. Zudem wären dann keine Katzenhaare in Lus Bett. Lu verstand das gut. Aber manchmal, wenn Lu traurig war, gab es einfach nichts Besseres, als jemanden zum Kuscheln zu haben. Dann konnte man viel schneller einschlafen. Und alles war nicht mehr ganz so schlimm. An solchen Tagen, fand Lu, müsste die Katzenschlafregel nicht gelten. Aber Mama fand das nicht.


Oder das mit dem Aufessen und dem Dessert. Mamas Regel: Wer die Erbsen nicht aufisst, bekommt keinen Nachtisch. Mamas Logik: Wenn im Bauch kein Platz mehr für Erbsen ist, hat da auch unmöglich ein Dessert Platz. Lu wusste, dass das nicht so war. Es kam vor, dass das schon stimmte, was Mama sagte. Zum Beispiel wenn es Spaghetti gab. Lu liebte Spaghetti. Besonders die mit der weißen Sauce und dem Speck. Und weil Lu Spaghetti Carbonara so furchtbar gern mochte, hatte sie auch jedes Mal sehr großen Hunger wenn es Spaghetti gab. Dann aß sie davon einen großen Teller leer. Und oft noch einen zweiten. Und dann war der Bauch so voll und das Gefühl im Bauch so gut, dass da wirklich, wirklich kein Platz mehr für ein Stück Kuchen war. Beim besten Willen nicht.


Aber bei den Erbsen – oder übrigens auch beim Fenchel oder bei Leberwürsten – war das komplett etwas anderes. Lus Bauch konnte nur eine gewisse Menge an Erbsen – oder Fenchel oder Leberwurst – ertragen. Irgendwann hatte er genug. Und dann passte einfach nichts mehr davon rein! Was aber nicht hieß, dass der Bauch dann voll war. Im Gegenteil. Manchmal, wenn man Erbsen essen musste, bekam man umso mehr Hunger auf etwas richtig Gutes zum Abschluss. Zum Beispiel ein großes Stück Kuchen.
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